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t>crtDunbßrtid?er iff eo, bah aud) t>crf?ätfniesmd^ig wenige gitmfehaufpieter
er oermögen, ipre Oefïatfen burd) ben ©ang p d?arafferifreren. ©er be<

rühmte engtifepe ©cpaufpieter ©arrit befanb fid), wie bie 3!{jeatertegenbe
erjagt, einmal in einer ©efeftfepaff, in ber ein ©cpaufpieter baö ©ebapren
eineö ©efruntenen fopierfe. Sttte fpenbeten ipm lebhaften ©eifatt, ato ©arrief
ç>tôf?tid? aufrief: ,,3ft>er itjre ©eine finb ja nüchtern/ Stn biefen Stuoruf
wirb man f?aufig erinnert angefiepfo gewiffer auögeseidjnefer <Xf?aratter=

barftettungen im 3fitm, atteo ffimmf; nur ber ©ang beo ©arffettero ffet?t
mit feinem fonffigen ©ebaben niepf in ©inftang. ©iefem Moment größere
©eaepfung p [Renten, iff eine ber wefenftiepffen Stufgaben ber ©epau»
fpieterregie im gitm. (fbeins ©ticpaetiP, $itmturier.)

* *

Violettes impériales..
©tit Kngebutb würbe bao neue ©3erf fbenrp ©ouffefo non atten ^ino*

grappiffen unb ben ©ewunberern oon „La faute d'odette maréchal" unb
„Visages voilés âmes closes" erwartet, ©iefe Itngebutb wuipo, ato
man erfuhr, bah ©aquet ©tetter, bie niepf nur auf ber ©jene, fonbern aud)
auf ber ©einwanb fid) ate grohe ^ünjtterin offenbarte, mitwirten würbe.

Srop ber $reube, bie man oon biefem ©Berte erhoffte, ertebten wir eine
Strt günffiger lleberrafcpung, ato wir auf ber Xeinwatib ben $itm fahen, in
bem wir niemals fo Diet ©tonne oermutet hatten.

©as23eitcpen iff für ©aquet ©tetter waprfcpeinlid) bas©innbi(b bcö©tüctö,
benn fie triumphierte burd) ihre ©afürtidjfeif unb ihre wunberbaren ausbruds*
ootlen unb ptajfifcpen ©aben.

©o iff eine tiebenswürbige ©efd)id)te, in ber une fbenrp ©ouffel oon
ber ©üfe ber ©ugenie be ©tonfijo, ©raftn oon ©ujmann, Jtaiferin oon
granfreief) im 3atjre 1853, erpptf. ©3enn wir betn erftnberifepen ©erfajfcr
glauben, fo fchutbef bie feoittanifepe pafrijierin ihr prächtiges ©mporfommen
nur einem ganj einfachen itmffanbe. ©ugenie be ©tonfijo war mit einem
©betmanne oertobf, beffen Itnwürbigfeif ihr aber oon ber ftramerin ©ioteffa
enfhüttt würbe. Stus ©anfbarteif nahm ©ugenie be ©tonfijo bie junge
©tumenoerfauferin mit nad) parts, wo biefetbe fpafer bie ©erfraufe am
fbofe ber franpfffepen ^atferin würbe.

©iee> iff niepf ber 3nhatf. ©s iff nur ein finnreiepes ©était, ©aquet
©tetter iff eine unoergleicpticpe ©Irene, bie man bewunberf, aber niepf bis*
tufierf. 3n „Violettes Impériales" erreicht fie ben poepffen puntf ber
bramafifepen ©üprung. ©ur ©a^imowa gelang es in bem ^itme „Hors
de la Brume", ber etwas p früh erfd)ien, einen auf fotd) eine Strf pinp*
reifen. Stber ©aquet ©tetter iff noch fd?oner unb natürlicher. 3pr ©effept,
bas eine ffrahtenbe ©anffmut wibergibf, bezaubert uns wie göttliche ©tufit.
©tan würbe es ohne ©nbe bewunbern, fo ebet iff es, fo rübrenb, fo trau*
rig, fo oerfräumf.

©ie ©erwirflichung fbenrp ©ouffefs pugf oon höherem ©efchmad.
©r würbe ftpon reichlich getobt für bie ©3apt ber ©etorationen, ber £anb<
fchaffen unb bem günffigen ©ebraud)e altertümlicher ©3unber oon ©otw
piègne, ebenfo für fein ©3ijfen ber Stufnapme.

$ür ben ©eff ber ©arjîettung muh wan aud) Stnbré. ©oanne begtüd*
wünfepen, ber ben ©rafen oon ©ainf Stffremonb im beffen ©fite barffettf.
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verwunderlicher ist es, daß auch verhältnismäßig wenige Filmschauspieler
er vermögen, ihre Gestalten durch den Gang zu charakterisieren. Der
berühmte englische Schauspieler Garrik befand sich, wie die Theaterlegende
erzählt, einmal in einer Gesellschaft, in der ein Schauspieler das Gebahren
eines Äetrunkenen kopierte. Alle spendeten ihm lebhasten Deifall, als Garrick
plötzlich ausrief: „Aber ihre Deine sind ja nüchtern." An diesen Ausruf
wird man häufig erinnert angesichts gewisser ausgezeichneter
Charakterdarstellungen im Film, alles stimmt,- nur der Gang des Darstellers steht
mit seinem sonstigen Gehaben nicht in Einklang. Diesem Moment größere
Deachtung zu schenken, ist eine der wesentlichsten Aufgaben der
Schauspielerregie im Mm. lHeinz Michaelis, Filmkurier.)

Violettes impériales..
Mit Ungeduld wurde das neue Werk Henry Voussel's von allen Kino-

graphisten und den Dewunderern von ,Aa taute cl'ockà marectial" und
„VisaZes voiles. âmes closes" erwartet. Diese Ungeduld wuchs, als
man erfuhr, daß Vaquel Melker, die nicht nur auf der Szene, sondern auch
auf der Teinwand sich als große Künstlerin offenbarte, mitwirken würde.

Trotz der Freude, die man von diesem Werke erhoffte, erlebten wir eine
Art günstiger Ueberraschung, als wir auf der Teinwand den Film sahen, in
dem wir niemals so viel Wonne vermutet hätten.

DasVeilchen ist fürtUaquelMelker wahrscheinlich das Sinnbild desGlücks,
denn sie triumphierte durch ihre Natürlichkeit und ihre wunderbaren ausdrucksvollen

und plastischen Gaben.
Es ist eine liebenswürdige Geschichte, in der uns Henry Voussel von

der Güte der Eugenie de Montijo, Gräfin von Guzmann, Kaiserin von
Frankreich im Fahre WS3, erzählt. Wenn wir dem erfinderischen Verfasser
glauben, so schuldet die sevillanische patrizierin ihr prächtiges Emporkommen
nur einem ganz einfachen Umstände. Eugenie de Montijo war mit einem
Edelmanne verlobt, dessen Unwürdigkeit ihr aber von der Krämerin Violetta
enthüllt wurde. Aus Dankbarkeit nahm Eugenie de Montijo die junge
Dlumenverkäuferin mit nach Paris, wo dieselbe später die Vertraute am
Hofe der französischen Kaiserin wurde.

Dies ist nicht der Inhalt. Es ist nur ein sinnreiches Detail. Vaquel
Melker ist eine unvergleichliche Sirene, die man bewundert, aber nicht
diskutiert. In „Violettes Impériales" erreicht sie den höchsten Punkt der
dramatischen Vührung. Nur Nazimowa gelang es in dem Filme „lckors
cle la Vrume", der etwas zu früh erschien, einen auf solch eine Art
hinzureißen. Aber Vaquel Meller ist noch schöner und natürlicher. Ihr Gesicht,
das eine strahlende Sanftmut widergibt, bezaubert uns wie göttliche Musik.
Man würde es ohne-Ende bewundern, so edel ist es, so rührend, so traurig,

so verträumt.
Die Verwirklichung Henry Voussel's zeugt von höherem Geschmack.

Er wurde schon reichlich gelobt für die Wahl der Dekorationen, der Tand-
schasten und dem günstigen Gebrauche altertümlicher Wunder von Eom-
piègne, ebenso für sein Wissen der Aufnahme.

Für den Nest der Darstellung muß man auch Andre Voanne
beglückwünschen, der den Grafen von Saint Affremond im besten Stile darstellt.
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(Sine unbanfbare zftolle! (Suzanne Äüancbefti iff eine impofanfe, axofr
mutige Haiferin.

„Violettes Imperiales" wirb unb Don 3ean be 3Sterlp prefenfierf. 2öir
Zweifeln nicht baran, baff er in jebem 6inne, moralifcb unb ftnangiefT, <3e»

nugfuung ernten n>irb, banf feinem Vertrauen, baö er auf duquel' Setter
unb auf ^ouffel fefjte.

* *

Streus unb .Quer buret? bie gilmtoelf.
2ßiri» rooljl fchwcrliet) ftintmen Um feftzuftellen, inwieweit audj

ba§ Original berühmter Stoinane, bie oerfilmt werben, betannt ift, tjat eine
ameritanifche girma an bie Sefucher oon ßinoS, in benen ein foldjer ber»

filmtet fftoman zur Vorführung tarn, fJtunbfragen gerichtet unb babei folgenbe
SIntworten erhalten, bie man wotjl faum auf itjre ütichtigfeit nachprüfen
bitrfte. 60 o. §. bet Vefudjer behaupteten, ben berühmten Vornan gelefen
ZU haben, 25 t>. §. erflärten, ihre Vetannten hätten ihnen babon erzählt,
5 o. gaben zu, ben Verfaffer nur bem Stamen nach ju fennen unb bie
»eiteren 5 b. fannten nicht einmal feinen Stamen.

2öa§ boê ßitia atteê »crfdjnlöct 3u ben zahlreichen geinben
be§ ßinoS hat fich auch eine fehr verbreitete ameritanifche djaritatibe Dr»
ganifation, ber „§i!fSberein für Steifenbe", gefeilt. ®r wirft bem ßino bor,
bah es ben jungen ©täbetjen ben (topf berbrehe, inbem eS bie ffteije ber
©rohftabt für fie berbopple unb baburch ber gefährlichen (Sntbölferung beS

flaihen SanbeS Vorfdjub leifte. — 2ßir möchten boch f<h°u einmal bon irgenb
einem Stachteil für bie tnenfchliche ©efeüfchaft ettoa§ hören, an bem nicht
baS arme Äino bie Sdjulb trägt.

®ie ©etuiffettêhiffe öe§ SCßie ein amerifanifcheS 33latt melbet,
hatte ber $enfor bon Vofion gegen bie fonftige ©epflogenheit einen gilrn
paffieren laffen, in bem ein junges SJtäbchen auftritt, baS ein fiinb bon
einem Slmerifaner hat. 211S ber Sonntag heranrüette, fühlte aber ber liberale
âenfor ©ewiffenSbiffe unb berfügte rafdj noch nachträglich eine Slenberung
ber gmifchentitet, um baburch ba§ unmoralifche Verhältnis zu legitimieren.

: Stun ift bas Härchen in bem gilrn glüctlict) berheiratet, nur baS $ubli£um
bermunbert fiep, marum bann bie junge grau eigentlich fo unglücflich über
baS reizenbe Saig ift.

@in Dteforb bet gilmrepottagc. Slnläfjliäh beS SlobeS be§ ^räfibenten
SBilfon tonnte ba§ $ino zum erften SJtale bie £ageSpreffe an SdbneHigteit
ber Verichterftattung fchlagen. SSßilfon ftarb an einem Sonntag morgen unb

i eine gilmgefeUfcpaft, bie burdj einen Operateur ben £oten auf bem Sterbe»
] lager aufnehmen lieh, tonnte bereits am felben Stachmittage in ben Stern»

Sforfer fiinoS bie Stachricht bom S£obe SBilfonS betannt machen, wäprenb
i bie Rettungen infolge ber Sonntagsruhe im amerifanifchen 3eitungSgewerbe
i erft am SStontag bie Stachricht brachten.

©leitfje tpftidjt für alle. 2)ie ßinotheaterbefitser in Slmerita finb ent»
• rüftet über bie Verwenbung beS gilmS im ©otteSbienft, bie immer mehr
I Zunimmt, unb über bie ©efchäftlichteit ber ©eiftlidjen, bie fogar bie S3ro»

gramme ihrer fonntäglichen Vorführungen annoncieren. ®ie Xheaterbefifser
i büffen baburch einen Sleit ihrer fiunbfdjaft ein unb fie berlangen barum,
i bah bie ©eiftlidjen auch al§ Schaufteller befteuert werben follen.
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Eine undankbare Volle! Suzanne Äianchetti ist eine imposante,
großmütige Kaiserin.

„Violettes Impériales" wird uns von Fean de Merly presentiert. Wir
zweifeln nicht daran, daß er in jedem Sinne, moralisch und finanziell,
Genugtuung ernten wird, dank seinem Vertrauen, das er auf Vaquel Melker
und auf Voussel sehte.

Kreuz und Quer durch die Filmwelt.
Wird wohl schwerlich stimmen Um festzustellen, inwieweit auch

das Original berühmter Romane, die verfilmt werden, bekannt ist, hat eine
amerikanische Firma an die Besucher von Kinos, in denen ein solcher
verfilmter Roman zur Vorführung kam, Rundfragen gerichtet und dabei folgende
Antworten erhalten, die man wohl kaum auf ihre Richtigkeit nachprüfen
dürfte. 60 v. H. der Besucher behaupteten, den berühmten Roman gelesen

zu haben. 25 v. H. erklärten, ihre Bekannten hätten ihnen davon erzählt,
5 v. H. gaben zu, den Verfasser nur dem Namen nach zu kennen und die
weiteren 5 v. H. kannten nicht einmal seinen Namen.

Was das Kino alles verschuldet... Zu den zahlreichen Feinden
des Kinos hat sich auch eine sehr verbreitete amerikanische charitative
Organisation, der „Hilfsverein für Reisende", gesellt. Er wirft dem Kino vor,
daß es den jungen Mädchen den Kopf verdrehe, indem es die Reize der
Großstadt für sie verdopple und dadurch der gefährlichen Entvölkerung des
stachen Landes Vorschub leiste. — Wir möchten doch schon einmal von irgend
einem Nachteil für die menschliche Gesellschaft etwas hören, an dem nicht
das arme Kino die Schuld trägt.

Die Gewissensbisse des Zensors. Wie ein amerikanisches Blatt meldet,
hatte der Zensor von Boston gegen die sonstige Gepflogenheit einen Film
passieren lassen, in dem ein junges Mädchen auftritt, das ein Kind von
einem Amerikaner hat. Als der Sonntag heranrückte, fühlte aber der liberale
Zensor Gewissensbisse und verfügte rasch noch nachträglich eine Aenderung
der Zwischentitel, um dadurch das unmoralische Verhältnis zu legitimieren.
Nun ist das Pärchen in dem Film glücklich verheiratet, nur das Publikum
verwundert sich, warum dann die junge Frau eigentlich so unglücklich über
das reizende Balg ist.

Ein Rekord der Filmreportage. Anläßlich des Todes des Präsidenten
Wilson konnte das Kino zum ersten Male die Tagespresse an Schnelligkeit
der Berichterstattung schlagen. Wilson starb an einem Sonntag morgen und

> eine Filmgesellschaft, die durch einen Operateur den Toten auf dem Sterbe-
lager aufnehmen ließ, konnte bereits am selben Nachmittage in den New-
Jorker Kinos die Nachricht vom Tode Wilsons bekannt machen, während
die Zeitungen infolge der Sonntagsruhe im amerikanischen Zeitungsgewerbe

i erst am Montag die Nachricht brachten.
Gleiche Pflicht für alle. Die Kinotheaterbesitzer in Amerika sind

entrüstet über die Verwendung des Films im Gottesdienst, die immer mehr
^ zunimmt, und über die Geschäftlichkeit der Geistlichen, die sogar die Pro-
l gramme ihrer sonntäglichen Vorführungen annoncieren. Die Theaterbesitzer

büssen dadurch einen Teil ihrer Kundschaft ein und sie verlangen darum,
daß die Geistlichen auch als Schausteller besteuert werden sollen.
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